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Bearbeitungsgebiets haben 1Ur MNECUnN außerhalb des Erzbistums Maınz gelegen D1e zehn
Männer- und Frauenklöster wurden 16 b7zw fruhen 19 Jahrhundert aufgeho-
ben und Sakularısıert D1e ormale Gestaltung der VOoO  5 INSgESsamM 36 Verftassern vorgeleg-
ten Artikel wurde nach den Rıichtlinien der »(sermanıa Benedictina« VOrLSCHOÖMININEC D1e
Artikel sınd dem zweıbandıgen Werk alphabetischer Reihenfolge VO Allendort ıs
Worbis angeordnet. Friedhelm Jurgensmeıer hat der Einleitung 11 Darstellung ZUTFLCF
Geschichte des zısterziensischen Mönchtums ı den Läandern Hessen und Thüriıngen VCI-

fasst (15——52), die cehr UÜberblick über die Ordensgeschichte ı diesen Raum
bletet. In den sıch anschließenden Artıkeln folgt jeweıls auf die MI1L den Erwähnungs-
daten versehenen Angaben den historischen Namenstormen der einzelnen Klöster C1M
UÜberblick über die politische und kirchliche Topographie. Es werden dann die Patrone
des jeweiligen Klosters erwähnt, auf die C1M umfangreicherer geschichtlicher Überblick,
11 Darstellung der wiırtschaftlichen, rechtlichen und soz1alen Verhältnisse und 11 /Zu-
sammenstellung der Priorate und 7Zweıitkonvente der Patronate und Inkorporatio-
1918 der Klöster folgen Daran schließen sıch 11 Darstellung der Bibliotheksgeschichte
der Bau und Kunstgeschichte die Lısten der bte oder Abtıssınnen Priorinnen und
Propste die Zusammenstellungen der gedruckten Quellen und der Lıteratur
die Archivalien Ansıchten und Pläne Zuletzt wırd noch die bekannte Sphragistik und
Heraldik VO den Reihe VO Fällen vorhandenen Klosterwappen gegeben Das
erk schliefßt MI1L umfassenden Kegıster dem samtlıche (Jrts und Personen-

enthalten siınd Eıne Karte der Klöster 1ST Tasche Ende des zweıten
Bandes dem Werk beigegeben D1e Verftasser der Beıtrage und das Redaktionsteam haben

vielen Fallen erstmals 11 umftfassendere Darstellung der jeweiligen Klostergeschich-
te ıhren verschiedenen Einzelheiten vorgelegt D1e Forschung der kommenden Jahre
und Jahrzehnte wırd VO der vorgelegten Untersuchung erheblichem alßte profitieren
Es WAalc cehr wunschen WEn alle Bundesländer ahnlicher orm fur ıhre Klöster
erschlossen Fın Handbuch hat fur die ZESAMTE Forschung Anstoöße ZUFLC

Folge Den AÄAutoren der einzelnen Beıtrage und dem Redaktionsteam 1ST fur die geleistete
entsagungsvolle Arbeıt der nachhaltige ank der Wissenschaft sıcher

Immo Ebeyl

(CARL ”EAFE Nonnen streben nach utonomıe Zürich Chronos 2011 320 30 Abb
ISBN 475 0340 054 Geb € 43

Das Frauenkloster 51 Andreas Engelberg stand der historischen Forschung ıs
die JUNSSTE eıt hineın Schatten des gleichnamigen Männerklosters YST Elsanne (31-
lomen Schenkel hat bel ıhren Forschungen fur die »Helvetia Sacrıa« über 500 Namen
mıttelalterlicher Schwestern des Klosters Engelberg ALLS den Nekrologen ZUSaMIMECNSC-
tragen S1e <a h dabei das Verhältnis des ogroßen Frauenkonvents dem zahlmäfßig klei-

Männerkloster WIC bel den Doppelklöstern geordnet denen der Abt die alleinıge
Verantwortung fur den weıblichen Konvent besafß D1e vorliegende Untersuchung SETIzZiE
sıch ZU Z1el Teıl die Geschichte des Engelberger Frauenkonvents anhand
des Quellenmaterials Perspektive darzustellen Dabei Ze1gte sıch der Frauen-
konvent als 11 cehr eigenständige Instıtution Deshalb hat der Vertasser Teıl
das WE1ILSCSPANNTE Beziehungsnetz des Frauenklosters auf der Basıs der Nekrologe und
Urkunden rekonstrulert Das Ergebnis SC1IHETr Arbeıt Teıl besagt dass das Frauen-
kloster zwıischen 200 und 349 dauernd überbesetzt W Al. W aS den Klagen
über die Notlage des Klosters tührte ach 300 ergriff 11 namentlich nıcht einmal
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Bearbeitungsgebiets haben nur neun außerhalb des Erzbistums Mainz gelegen. Die zehn 
Männer- und 47 Frauenklöster wurden im 16. bzw. im frühen 19. Jahrhundert aufgeho-
ben und säkularisiert. Die formale Gestaltung der von insgesamt 36 Verfassern vorgeleg-
ten Artikel wurde nach den Richtlinien der »Germania Benedictina« vorgenommen. Die 
Artikel sind in dem zweibändigen Werk in alphabetischer Reihenfolge von Allendorf bis 
Worbis angeordnet. Friedhelm Jürgensmeier hat in der Einleitung eine Darstellung zur 
Geschichte des zisterziensischen Mönchtums in den Ländern Hessen und Thüringen ver-
fasst (15–52), die einen sehr guten Überblick über die Ordensgeschichte in diesen Raum 
bietet. In den 57 sich anschließenden Artikeln folgt jeweils auf die mit den Erwähnungs-
daten versehenen Angaben zu den historischen Namensformen der einzelnen Klöster ein 
Überblick über die politische und kirchliche Topographie. Es werden dann die Patrone 
des jeweiligen Klosters erwähnt, auf die ein umfangreicherer geschichtlicher Überblick, 
eine Darstellung der wirtschaftlichen, rechtlichen und sozialen Verhältnisse und eine Zu-
sammenstellung der Priorate und Zweitkonvente sowie der Patronate und Inkorporatio-
nen der Klöster folgen. Daran schließen sich eine Darstellung der Bibliotheksgeschichte, 
der Bau- und Kunstgeschichte, die Listen der Äbte oder Äbtissinnen, Priorinnen und 
Pröpste sowie die Zusammenstellungen der gedruckten Quellen und der Literatur sowie 
die Archivalien, Ansichten und Pläne an. Zuletzt wird noch die bekannte Sphragistik und 
Heraldik von den in einer Reihe von Fällen vorhandenen Klosterwappen gegeben. Das 
Werk schließt mit einem umfassenden Register, in dem sämtliche Orts- und Personen-
namen enthalten sind. Eine Karte der Klöster ist in einer Tasche am Ende des zweiten 
Bandes dem Werk beigegeben. Die Verfasser der Beiträge und das Redaktionsteam haben 
in vielen Fällen erstmals eine umfassendere Darstellung der jeweiligen Klostergeschich-
te in ihren verschiedenen Einzelheiten vorgelegt. Die Forschung der kommenden Jahre 
und Jahrzehnte wird von der vorgelegten Untersuchung in erheblichem Maße profitieren. 
Es wäre sehr zu wünschen, wenn alle Bundesländer in ähnlicher Form für ihre Klöster 
erschlossen wären. Ein Handbuch hat immer für die gesamte Forschung Anstöße zur 
Folge. Den Autoren der einzelnen Beiträge und dem Redaktionsteam ist für die geleistete, 
entsagungsvolle Arbeit der nachhaltige Dank der Wissenschaft sicher. 

 Immo Eberl

Carl Pfaff: Nonnen streben nach Autonomie: Zürich: Chronos 2011. 320 S., 30 Abb. 
ISBN 978-3-0340-1054-2. Geb. € 43,–.

Das Frauenkloster St. Andreas in Engelberg stand in der historischen Forschung bis in 
die jüngste Zeit hinein im Schatten des gleichnamigen Männerklosters. Erst Elsanne Gi-
lomen-Schenkel hat bei ihren Forschungen für die »Helvetia Sacra« über 500 Namen 
mittelalterlicher Schwestern des Klosters Engelberg aus den Nekrologen zusammenge-
tragen. Sie sah dabei das Verhältnis des großen Frauenkonvents zu dem zahlmäßig klei-
neren Männerkloster wie bei den Doppelklöstern geordnet, in denen der Abt die alleinige 
Verantwortung für den weiblichen Konvent besaß. Die vorliegende Untersuchung setzte 
sich zum Ziel, in einem Teil A die Geschichte des Engelberger Frauenkonvents anhand 
des Quellenmaterials in neuer Perspektive darzustellen. Dabei zeigte sich der Frauen-
konvent als eine sehr eigenständige Institution. Deshalb hat der Verfasser in einem Teil B 
das weitgespannte Beziehungsnetz des Frauenklosters auf der Basis der Nekrologe und 
Urkunden rekonstruiert. Das Ergebnis seiner Arbeit im Teil A besagt, dass das Frauen-
kloster zwischen 1200 und 1349 dauernd überbesetzt war, was zu den stetigen Klagen 
über die Notlage des Klosters führte. Nach 1300 ergriff eine namentlich nicht einmal 
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bekannte Meısterıin des Klosters die Inıtıatıve, dem Notstand ıhres Konvents abzu-
helfen. S1e wandte sıch dazu den apst, die Königın Elisabeth und deren Tochter, die
Könıiginwıitwe Agnes VOoO  5 Ungarn. Insbesondere hat die letztere durch ıhren Besuch 3725
den Frauenkonvent 1n seiınen Absıichten unterstutzt. Di1e doppelklösterliche Struktur des
Klosters wurde dabei eingeschränkt und der Frauenkonvent erhielt 1ne orößere Selbst-
ständigkeıt. Als Ergebnis Wl 1ne orofße kulturelle Blüte des Klosters un Konvents test-
zustellen. Der Vertasser zeıgt auch, dass ıs weIlt 1N$ Jahrhundert hineın die VO den
Habsburgern geschaffenen Strukturen der Gebiete erhalten blieben, die 1m Aargau 1415

die FEıgenossen gefallen Im Teıl werden die Nekrologe und ÄnnıLyersarıen be-
schrieben und dabei das VO diesen abgeleitete Beziehungsnetz der einzelnen Landschaf-
ten vorgestellt SOWI1e auch die bürgerlichen, oberbäuerlichen und adeligen Geschlechter
des Raumes 1n ıhrem Verhältnis ZU Kloster St Andreas untersucht. Das Werk 1St 1ne
überaus wertvolle Arbeıt ZUTFLCF Kloster- und Kirchengeschichte der Schweiz, aber auch des

siddeutschen Raumes. Durch se1ne Auswertung hat der Vertasser NECUC Wege
zewlesen, die auch 1n der welılteren Forschung bald Fıngang Ainden werden.

Immo Ebeyl

( .HRISTIAN ”1 ATH Zwischen Gegenreformation und Barockfrömmigkeıit: Di1e Tanzıs-
kanerprovinz Thuringia VOoO  5 633 ıs ZUTFLCF Sakularisation (Quellen und Abhandlungen
ZUTFLCF mıttelrheinıischen Kirchengeschichte, 128) Maınz: Selbstverlag der Gesellschaft
fur mıttelrheinıische Kirchengeschichte 2010 47 7 ISBN 976-39729135-64-1 Geb 29,—

Mıt dem Rückgang der Zahl der Ordensleute 1n Deutschland waächst die Zahl der NCUC-
TE  - Darstellungen ZUTFLCF Ordensgeschichte, die vieltfach nıcht mehr VO Ordensmitgliedern
geschrieben werden, sondern VO »extern Auftragsbearbeitern/innen«. SO thematisıiert
1m Vorwort der AÄAutor ZuL se1ne Auftragsarbeıit als außenstehender Hıstoriker 1n 17
Jahren nach dem 375Jährigen Gedenken der Wiıederbegründung der Thuringia und VOTL
dem Zusammenschluss der vier deutschen Franziıskanerprovinzen 1m Jahr 2010 Gewid-
met hat der AÄAutor se1ne Arbeıt dem 2006 verstorbenen Provinzmitglied und ekannten
Freiburger Ordenshistoriker Prot ID ar] Suso Frank COFM und verwelst aut die
2008 erschienene Parallel-Studie des profilierten Provinztheologen Prot ID Johannes
Schlageter COFM über die tranzıskanısche Barocktheologie 1n der Thuringıla. Fur jeden
iınteressierten Leser 1ST bel der Breıte und Vielfältigkeit der tranzıskanıschen Forschungen
die Lektuüre des und pragnanten Forschungsüberblicks (1—7) als Eınstieg CIND-
tehlen, auch WEn hier die »Silesia« (191 1—1945/86) nıcht erwaähnt wırd.

Di1e Arbeıt 1ST klar, überzeugend und cehr differenziert gegliedert. Neben der Eintüh-
ruNng mıt Quellen- und Forschungsstand SOWI1Ee den Grundlagen des tranzıskanıschen Le-
bens (1—-31 umfasst der Abschnitt über »die historische Entwicklung« 1n sechs Zze1t-
lıchen Kapiteln VO der Wiıederherstellung ıs ZUTFLCF Sakularısation die außere Geschichte
(33—1 85) och diffterenzierter und umfangreicher 1St der zweıte Abschnitt des >Lebens
und Wirkens« mıt elt Unterkapiteln VO spirıtuellen Profil ıs ZUTFLCF Baugeschichte der
71 Klöster (innere Provinzgeschichte, 187-343). Eıne ul untergliederte vierseıitige /Zu-
sammenfassung über die Bedeutung und Wirkung der Thüringischen TOV1INZ 1m un
185 Jahrhundert rundet den Darstellungsteil aAb

7 war Walr ALLS der vorreformatorischen Bluüte und den Reform-Bewegungen 1m Fran-
zıskaner-Orden noch 19 Dezember 523 erstmals ALLS der vormalıgen gleichnamı-
SCH Kustodie ıne Thuringia-Provinz gegründet worden: doch konnte S1E 1n den
Stammlanden der ausbrechenden deutschen Retormation nıcht mehr ZU Leben erweckt
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bekannte Meisterin des Klosters die Initiative, um dem Notstand ihres Konvents abzu-
helfen. Sie wandte sich dazu an den Papst, die Königin Elisabeth und deren Tochter, die 
Königinwitwe Agnes von Ungarn. Insbesondere hat die letztere durch ihren Besuch 1325 
den Frauenkonvent in seinen Absichten unterstützt. Die doppelklösterliche Struktur des 
Klosters wurde dabei eingeschränkt und der Frauenkonvent erhielt eine größere Selbst-
ständigkeit. Als Ergebnis war eine große kulturelle Blüte des Klosters und Konvents fest-
zustellen. Der Verfasser zeigt auch, dass bis weit ins 15. Jahrhundert hinein die von den 
Habsburgern geschaffenen Strukturen der Gebiete erhalten blieben, die im Aargau 1415 
an die Eigenossen gefallen waren. Im Teil B werden die Nekrologe und Anniversarien be-
schrieben und dabei das von diesen abgeleitete Beziehungsnetz der einzelnen Landschaf-
ten vorgestellt sowie auch die bürgerlichen, oberbäuerlichen und adeligen Geschlechter 
des Raumes in ihrem Verhältnis zum Kloster St. Andreas untersucht. Das Werk ist eine 
überaus wertvolle Arbeit zur Kloster- und Kirchengeschichte der Schweiz, aber auch des 
gesamten süddeutschen Raumes. Durch seine Auswertung hat der Verfasser neue Wege 
gewiesen, die auch in der weiteren Forschung bald Eingang finden werden. 
  Immo Eberl

Christian Plath: Zwischen Gegenreformation und Barockfrömmigkeit: Die Franzis-
kanerprovinz Thuringia von 1633 bis zur Säkularisation (Quellen und Abhandlungen 
zur mittelrheinischen Kirchengeschichte, Bd. 128). Mainz: Selbstverlag der Gesellschaft 
für mittelrheinische Kirchengeschichte 2010. 427 S. ISBN 978-3929135-64-1. Geb. € 29,–.

Mit dem Rückgang der Zahl der Ordensleute in Deutschland wächst die Zahl der neue-
ren Darstellungen zur Ordensgeschichte, die vielfach nicht mehr von Ordensmitgliedern 
geschrieben werden, sondern von »externen Auftragsbearbeitern/innen«. So thematisiert 
im Vorwort der Autor gut seine Auftragsarbeit als außenstehender Historiker in 2 ½ 
Jahren nach dem 375jährigen Gedenken der Wiederbegründung der Thuringia und vor 
dem Zusammenschluss der vier deutschen Franziskanerprovinzen im Jahr 2010. Gewid-
met hat der Autor seine Arbeit dem 2006 verstorbenen Provinzmitglied und bekannten 
Freiburger Ordenshistoriker Prof. P. Dr. Karl Suso Frank OFM und verweist auf die 
2008 erschienene Parallel-Studie des profilierten Provinztheologen Prof. P. Dr. Johannes 
Schlag eter OFM über die franziskanische Barocktheologie in der Thuringia. Für jeden 
interessierten Leser ist bei der Breite und Vielfältigkeit der franziskanischen Forschungen 
die Lektüre des guten und prägnanten Forschungsüberblicks (1–7) als Einstieg zu emp-
fehlen, auch wenn hier die »Silesia« (1911–1945/86) nicht erwähnt wird.

Die Arbeit ist klar, überzeugend und sehr differenziert gegliedert. Neben der Einfüh-
rung mit Quellen- und Forschungsstand sowie den Grundlagen des franziskanischen Le-
bens (1–31) umfasst der erste Abschnitt über »die historische Entwicklung« in sechs zeit-
lichen Kapiteln von der Wiederherstellung bis zur Säkularisation die äußere Geschichte 
(33–185). Noch differenzierter und umfangreicher ist der zweite Abschnitt des »Lebens 
und Wirkens« mit elf Unterkapiteln vom spirituellen Profil bis zur Baugeschichte der 
21 Klöster (innere Provinzgeschichte, 187–343). Eine gut untergliederte vierseitige Zu-
sammenfassung über die Bedeutung und Wirkung der Thüringischen Provinz im 17. und 
18. Jahrhundert rundet den Darstellungsteil ab.

Zwar war aus der vorreformatorischen Blüte und den Reform-Bewegungen im Fran-
ziskaner-Orden noch am 19. Dezember 1523 erstmals aus der vormaligen gleichnami-
gen Kustodie eine erste Thuringia-Provinz gegründet worden; doch konnte sie in den 
Stammlanden der ausbrechenden deutschen Reformation nicht mehr zum Leben erweckt 


